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bemüht, dem Lande wieder aufzuhelfen. Ganz besonders
sorgte er für Erziehung und Unterricht. Er stiftete die
Universitäten zu Berlin und Bonn, gründete eine Menge
Lehrer-Seminare und errichtete in fast jedem Dorfe
eine Volksschule.

*31. Die teuren Kirschen.
Friedrich Wilhelm III. zeichnete sich schon als zehn¬

jähriger Prinz durch große Herzensgüte aus. Einst
wurde ihm im Winter ein Körbchen mit reifen Kirschen
zum Kaufe angeboten. Dem Prinzen gefielen die Kir¬
schen sehr, und er wünschte sie zu kaufen. Als er aber
hörte, daß sie fünf Thaler kosten sollten, drehte er sich
um und sagte: „Wie, für eine Hand voll Kirschen fünf
Thaler? Ich mag und will sie nicht." Bald darauf
meldete ihm sein Kammerdiener einen armen Schuhmacher.
Dieser war durch Krankheit sehr zurückgekommen und
bat nm zehn Thaler; dafür wollte er sich neues Leder
kaufen. „Wie viel habe ich noch in der Kasse?" fragte
der Prinz. „Fünfzig Thaler," antwortete der Kammer¬
diener. „Nun, so gebt dem Manne zwanzig Thaler!"
sagte mit sichtbarem Mitgefühl Friedrich Wilhelm. Als
ihm nun gemeldet wurde, daß der Mann sich persönlich
bedanken wolle, sprach er: „Ist nicht nötig; würde den
armen Mann nur beschämen."

*32. Der kleine Börsenhändler.
Friedrich Wilhelm III. ging einst mit einer seiner

Töchter im Tiergarten zu Berlin spazieren. Er trug
wie gewöhnlich eine unscheinbare Uniform. Da trat ein
kleiner Knabe zu ihm unb bat ihn flehentlich, er möge
ihm doch eine Börse abkaufen. Der König erwiderte,
er brauche keine. Der Knabe aber ließ nicht nach und
sagte: „Lieber Herr Leutnant, so kaufen Sie doch etwas
für die Dame da. Meine arme Mutter strickt diese
Börsen, und wenn ich keine verkaufe, so haben wir heute


